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Augfteßunggpaße für fßtäne, fßpotog, SRobefle ic.
bierten. Tann ift ein Sreuggang mit einer ©arten»
antage gebapt, ber htg greie unb attf ben griebpof
führen mirb. ABie ber Turm mit Uprmert unb
©toden, bie Äirpenräume mit Seftuplung, Langel,
Orgel, Taufftein, Altären, mit ©lag unb anberen
©emälben, mit Teppidjen unb Sorpängen, bie ©pap»
tammer mit Welpen, ARonftrangen, Aîeliquiaren ic.
in muftergültiger ABeife auggeftattet merben foil, fo
möpte bie grtebpofanlage gingerjeige geben. @ie

möchte geigen, mie man ben Ort ber Toten mit ar=
pitettonifcpen unb lanbfpafttipen iReigeu augftattet,
mag man unter einem ABalbfriebpof, einem Urnenhain
berftept. Tafj bie ©räberfunft gu bofler ©eltung tom»
men mirb, ift felbftberftänbtip.

Ter mangetnbe fRautn oerbietet ung, auf bie

©ingelpeiten eingugepen. ABir merben bieg fpäter
nappolen. Aup merben mir ©elegenpeit nehmen,
unfern Sefern manch anbereg 3ntereffanteg über bie

Augfteßung gu berichten, inbem mir ähnlich, mie
mir e§ picr getan, ben ©taub ber Sorbereitungen
im Allgemeinen unb im ©ingelncn bagufteßen Oer»

fitpen. Sdnoeizeriscfre Candesausstelluna Bern, 1914.
Im Bau befindliche grofte Reftaurationshaile.

TTarrenzeit.
Ppantafie über bie Quoblibet=JTIaskerabe Don Klaus Ceuenberger, Bern.

©g ift Abenb.
3p gehe bie ©trape hinunter nad) ber ^irpenfelbbritde.

ABeit hinein in bie regnerifp buntle Aîapt leupten bie hohen
Sogenfenfter unfereg ®afinog. Auf ber SRitte ber Srüde
höre id) bag ARurmeln beg ©tromeg tief unter mir unb fein
Tofen, roenn er über bie ©pmeße fährt. Tag fRaufpen beg

ABafferg, bag tiefe ©pmarg ber ÜRapt, bie augenblidlid)e
©title, bie langen golbenen gäben oom Haufe gu mir, menn
id) mit hatbgefd)Ioffenen Sibern nap ben Ieud)tenben genftern
fepe, meden ARärpenftimmung in mir. Unb ein pridelnbeg
©lüdggefühl begleitet bie Augfidjt auf ein paar gmanglog frohe
©tunben. ARir ift, alg tonnte ich ein gangeg Sünbel ©orgen
über bag ©elänber merfen, lauttog in bie Tiefe berfenfen.
Unb bann mirb mir fo froh, fo leicht; id) fühle mich fo gehoben,
unb mein Schritt mirb elaftifd), bag ©epen beflügelt, fo fo
ich roeifj felber nicht mie. 3d) möchte hüpfen, laufen, tollen,
hopfen, aße Seute in bie Rippen ftofjen, ihnen in bie Dpren
fd)reien: Einher, ßinber, eg ift ARagfenbaß im Äafino. Unb
in bie Stimmung fpleipt ein Siebchen heimlich auf bie gunge,
ein atteg benegianifpeg. @g raiH aug ber brangboll ftillen
©nge ertöft fein, unb ich fühle mie bag Uebermafj feiner ber»
hattenen ©epnfupt in mir brennt.

äJfutter, e§ ift Sarnebal!
9tate, toaâ E)aB' ictj gefetjen,
Sraufjert auf ber Stiege fiepen?
®tnen Bären, — beul' einmal!
SJÎutter, e§ ift Karnebal!
Statt gu fipen, ftatt gu nähen,
Sab mich mit bem Bären gehen,
SDtutter, auf ben ÏÏRaëfenfiaU

Unb bann bin ich gang plöplip in ber Sorpafle. Sien»
benbeg Sicpt umftraplte mid) in berfchmenbrifcher güfle, unb ein

Tuft liegt im fRaum, ja ein Tuft mie in einer fpmärmerifp
fdjönen grü^ligSnacEjt : heliotrop, 9îofen, Seilpen, Aiargifj,
SRillefleur, ber Teufel meifj mag aßeg nod). — „Sitte, erft bie

©intrittgtarte, mein $err!" — Aha, ich &in mahrhaftig im
Äafino, unb um mid) hot, §err bu meine ©üte, ba foil
einer nüchtern merben! @i, ei, fiel) fiel)! Sift bu eg mein
Slonbpen ober bift bu'g nipt? Unb Tochter aug ^ifpania
heute, in fehlerer ©eibc gelb unb rot? — Alg ©rfte grüfj

id) bich, mie lepteg Sapr; bu bift ertannt! — ©in Körper»
d)en fo biegfam mie bie ABeibe, bie Haltung einer Königin.
— 9îid)t toapr, eg lebt fiep gut am Aareftranb! Unter
beinen falfd)en unb rabenbuutlen Soden, paft ^u ein eigen
blonbeg ©aar unb beine Seilpenaugen lapen fcpelmifd) rein,
menn bu bie fperrin beiner Saunen bift! fpapa! ©'ift Sarren»
geit. SßiUft bu noch ntepr? — ©lutfarbene Teufelinnen fom»
men jept mit ©abeln unb fteepen in bie SBaben. Unb ba
jebmebeé Ting gmei Seiten pat, finb ©ngel mit geftufcten
gfügeln bort. Ober foüten eg fßfpcpen unb Amörcpen fein?
3d) meip cg niept! Unb Seilcpen blüpen auf bem glatten
fßartett unb ©belmeip unb fftofeu. Aud) bu, Sraunäugelein
bift ba, bag immer träumenb ftpioeift im fernen Sanb?
ABer tonnte beine ©epnfucpt beuten? — @g ift fo fonberbar,
bie blonbc Dîorblanbgtocptcr mill im ©üben fiep ermärmen
unb ein buntleg Augenpaar fcproärmt in himmelblauen fßpan»
tafien. 3a ja, gepeime Segiepungen pat ber äRenfcp gu einer
Sebengform, bie ipm berfagt bleibt in ber ABirtlicpteit. Ta
miü er einmal fiep erlöfen aug ben ©ebärben ber geioopnten
bürgerlichen ©jifteng. Unb fiepe ba, boß Uebergeugung prept
er feinen Seib in bunte ^füllen, gleicpbiel, ob fie in ©paratter,
garbe, ©cpnitt gu Haltung, §autton, §aar unb Augen beg

Trägerg paffen. ®g fd)einen aufjerorbentlicpe Tafeingreige auf»
gubämmern in ber Sertleibung, auep alg SRäbcpen ober um»
geteprt alg §crr. .groar penbelt ba ber SRenfd) alg Saßeteufe
ober jener alg Sattifttleibd)enmäbet part an ber ©renge ber
©efepmadgberirrung. Ta lob id) eper bag ritnbc ßinb alg
alter gripe rebibibug, bem bag Sacpen gu pinterft im §alfe
ftedte, ben gangen Abenb. Tie meiepe gorm, bie gmangboß
unbeholfene Semcglicpfeit, bie raeipe SSürbe beg fßerrüden»
gopfeg gibt ber gerfaprenften 9Rimit §umor unb gorm. 3<P
meine aud) bie anbern SRäbelperren alle, bie ©belfnaben,
Herrenreiter, ©epornfteinfeger. Unb jept, Herrgott mir blenbet
bag Auge faft, ob folcper fßraept, ipr fepönen Töcpter beg

Saterg Aipein, bergeipt, aber fo biel ©olb in biefen teuren
geiten! SP toeip, euep mar bag ®oftüm eine Offenbarung,
eine äuperlicp fpappafte, aber bod) fepr ernft gemeinte ©elbft»
einfpäpung. fRed)t fo, aber fagt mir bod), erfipeint eup nipt
jept bag ©trafjcntleib mepr SRagterabe, alg biefeg Hopgefüpl
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Ausstellungshalle für Pläne, Photos, Modelle zc.

dienen. Dann ist ein Kreuzgang mit einer Garten-
anlage gedacht, der ins Freie und auf den Friedhof
führen wird. Wie der Turm mit Uhrwerk und
Glocken, die Kirchenräume mit Bestuhlung, Kanzel,
Orgel, Taufstein, Altären, mit Glas und anderen
Gemälden, mit Teppichen und Vorhängen, die Schatz-
kammer mit Kelchen, Monstranzen, Reliquiaren :c.
in mustergültiger Weise ausgestattet werden soll, so

möchte die Friedhofanlage Fingerzeige geben. Sie
möchte zeigen, wie man den Ort der Toten mit ar-
chitektonischen und landschaftlichen Reizen ausstattet,
was man unter einem Waldfriedhof, einem Urnenhain
versteht. Daß die Gräberkunst zu voller Geltung kom-
men wird, ist selbstverständlich.

Der mangelnde Raum verbietet uns, auf die

Einzelheiten einzugehen. Wir werden dies später
nachholen. Auch werden wir Gelegenheit nehmen,
unsern Lesern manch anderes Interessantes über die

Ausstellung zu berichten, indem wir ähnlich, wie
wir es hier getan, den Stand der Vorbereitungen
im Allgemeinen und im Einzelnen dazustellen ver-
suchen. Schweizerische Lsnäessusstellung kern. 1S14.

Im ksu befindliche große keftsuraUonsbsile.

Narrenieit.
Phantasie twer die Quodlibet-Maskerade von Klaus Leuenberger, gern.

Es ist Abend.
Ich gehe die Straße hinunter nach der Kirchenfeldbrücke.

Weit hinein in die regnerisch dunkle Nacht leuchten die hohen
Bogenfenster unseres Kasinos. Auf der Mitte der Brücke
höre ich das Murmeln des Stromes tief unter mir und sein
Tosen, wenn er über die Schwelle fährt. Das Rauschen des

Wassers, das tiefe Schwarz der Nacht, die augenblickliche
Stille, die langen goldenen Fäden vom Hause zu mir, wenn
ich mit halbgeschlossenen Lidern nach den leuchtenden Fenstern
sehe, wecken Märchenstimmung in mir. Und ein prickelndes
Glücksgefühl begleitet die Aussicht auf ein paar zwanglos frohe
Stunden. Mir ist, als könnte ich ein ganzes Bündel Sorgen
über das Geländer werfen, lautlos in die Tiefe versenken.
Und dann wird mir so froh, so leicht; ich fühle mich so gehoben,
und mein Schritt wird elastisch, das Gehen beflügelt, so so

ich weiß selber nicht wie. Ich möchte hüpfen, laufen, tollen,
hopsen, alle Leute in die Rippen stoßen, ihnen in die Ohren
schreien: Kinder, Kinder, es ist Maskenball im Kasino. Und
in die Stimmung schleicht ein Liedchen heimlich auf die Zunge,
ein altes venezianisches. Es will aus der drangvoll stillen
Enge erlöst sein, und ich fühle wie das Uebermaß seiner ver-
haltenen Sehnsucht in mir brennt.

Mutter, es ist Carneval!

Mutter, es ist Carneval!
Statt zu sitzen, statt zu nähen,
Laß mich mit dem Bären gehen,
Mutter, auf den Maskenball!

Und dann bin ich ganz plötzlich in der Vorhalle. Blen-
dendes Licht umstrahlte mich in Verschwendrischer Fülle, und ein

Duft liegt im Raum, ja ein Duft wie in einer schwärmerisch
schönen Frühligsnacht: Heliotrop, Rosen, Veilchen, Narziß,
Millefleur, der Teufel weiß was alles noch. — „Bitte, erst die

Eintrittskarte, mein Herr!" — Aha, ich bin wahrhaftig im
Kasino, und um mich her, Herr du meine Güte, da soll
einer nüchtern werden! Ei, ei, sieh sieh! Bist du es mein
Blondchen oder bist du's nicht? Und Tochter aus Hispania
hellte, in schwerer Seide gelb und rot? — Als Erste grüß

ich dich, wie letztes Jahr; du bist erkannt! — Ein Körper-
chen so biegsam wie die Weide, die Haltung einer Königin.
— Nicht wahr, es lebt sich gut am Aarestrand! Unter
deinen falschen und rabenduuklen Locken, hast du ein eigen
blondes Haar und deine Veilchenaugen lachen schelmisch rein,
wenn du die Herrin deiner Launen bist! Haha! S'ist Narren-
zeit. Willst du noch mehr? — Glutfarbene Teufelinnen kom-
men jetzt mit Gabeln und stechen in die Waden. Und da
jedwedes Ding zwei Seiten hat, sind Engel mit gestutzten
Flügeln dort. Oder sollten es Psychen und Amörchen sein?
Ich weiß es nicht! Und Veilchen blühen auf dem glatten
Parkett und Edelweiß und Rosen. Auch du, Braunäugelein
bist da, das immer träumend schweift im fernen Land?
Wer könnte deine Sehnsucht deuten? — Es ist so sonderbar,
die blonde Nordlandstochter will im Süden sich erwärmen
und ein dunkles Augenpaar schwärmt in himmelblauen Phan-
tasien. Ja ja, geheime Beziehungen hat der Mensch zu einer
Lebensform, die ihm versagt bleibt in der Wirklichkeit. Da
will er einmal sich erlösen aus den Gebärden der gewohnten
bürgerlichen Existenz. Und siehe da, voll Ueberzeugung preßt
er seinen Leib in bunte Hüllen, gleichviel, ob sie in Charakter,
Farbe, Schnitt zu Haltung, Hautton, Haar und Augen des

Trägers passen. Es scheinen außerordentliche Daseinsreige auf-
zudämmern in der Verkleidung, auch als Mädchen oder um-
gekehrt als Herr. Zwar pendelt da der Mensch als Balleteuse
oder jener als Battistkleidchenmädel hart an der Grenze der
Geschmacksverirrung. Da lob ich eher das runde Kind als
alter Fritze redivivus, dem das Lachen zu hinterst im Halse
steckte, den ganzen Abend. Die weiche Form, die zwangvoll
unbeholfene Beweglichkeit, die weiße Würde des Perrücken-
zopfes gibt der zerfahrensten Mimik Humor und Form. Ich
meine auch die andern Mädelherren alle, die Edelknaben,
Herrenreiter, Schornsteinfeger. Und jetzt, Herrgott mir blendet
das Auge fast, ob solcher Pracht, ihr schönen Töchter des

Vaters Rhein, verzeiht, aber so viel Gold in diesen teuren
Zeiten! Ich weiß, euch war das Kostüm eine Offenbarung,
eine äußerlich spaßhafte, aber doch sehr ernst gemeinte Selbst-
einschätzung. Recht so, aber sagt mir doch, erscheint euch nicht
jetzt das Straßenkleid mehr Maskerade, als dieses Hochgefühl
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QuodIibet=maskenball worn t. Sebr. 1913.
2. Preis: Quodlibetgruppe.

üon einem flitter. 3cl) glaube faft. 0ber ergebt eg end)
anbcrg, mafcpecpteg fDîagebonierpaar, ober bit, Snbiauerin,
Ipänfel unb ©retel, ©[üpmürmcpen, Ouoblibetgruppe unb
„„gibelemärit" Sftein, nein, eucp alleu ift bag bunte Kleib
bie ©ebärbe, bie grope ©cfte für ein paar ©tunben ber Soß»
peit, bie end) auf litgcublicfe entfd)äbigen, trbften foßen für
bie Banalitäten beg täglichen Sebeng. 0, roer begriffe bag
niept! — ©trna ipr, ipr ÜKännlein alle, im fepmargen Bein»
fleib, f^rad unb roeiper SBefte, bie ipr ben SSänben nad) ftept
unb bie Sapeten fcpont. 0, ipr müben, Bunbeg-lftcnftaub
gemonten Singen, blenbet end) bag bunte garbeufpiel Unb
bod) feit i^r alle ba, ihr lieben Bcfannteu: Sa ift ber Nörgler,
Kritifcr unb ^pilofopp, ber üftuefer, Kanuegicper, ber gebaut,
ffSpilifter unb ber alte ©rißenfänger 9îicpt mar, ipr habt
e8 äße bitter nötig, bag Sadjen »ieber gu erlernen, ©tiß,
ftifl, id) meip, ber ätfenfcp miß attd) einmal etmag anbereg
fein, alë mie er im lbrepbud)e fteht. Sic ©epeimfeete regt
fict) unter ben gebürfteten Kleibern unb ihr fudjt hier bie
SBunbcr, bie ihr eud) auggetnalen in meinen dächten im ftißen
Kämmerlein. 3pr mochtet einmal bie geber ber Korreftpeit
fpriugen laffen, töriept fein, fittbifcp, einfältig. 3a, ja eg ift
oft ein groper SBirrmarr in ber Bobenfamtner beg armen
©cpäbelg, mo bie berborgenen ©epnfücpte feptummern.

£>apa, hier feit ihr aber oiel gu fing, ihr ©piefjer mit
ber 9farrcnfappc auf beut miirbigen Raupte. Senn ihr müfst
miffen, mo ©cpalf, ©paß, ©aufelei unb übermütige 3ugenb=
ftreidje ÜBerte f(paffen, ba ift bag btope Sräumen feinen
tftafenftüber mert.

£>e, bu ba, mit beut taugen fahlen ©djäbel, marum bn
in ber ©de fteEjft, bag meip ber ©eier. 9limm bir ein SJfäbel,
brehe bid) gefepminb unb minbe bid) burd) bie fßaare. SBenn
bit and) fepmipeft, mag fepabet eg benn? @8 geht für ein
türfifd)e8 Bab unb heilt bie Bpcuma. Iber güttbe üorher
bag hintere Berftanbglateruleiu an uub fdjmiere bein ber»

rofteteg Bfunbmerf, fonft bleibt bein fperg emig teer. @o ein
Sang, fo ein SBirbcltang heilt gerriffene ©emiffen, unb Oer»

löcperte ©celen merben gang, er burcplüftet bie ©ehirne uub
läpt eine 9Belt bon 3ageub unb frifepem Seben herein. 3a=
moht, eê ift gmar Marrenroeigheit. Iber fage mir, bu @fep=

tifer, ob bit bid) gerne alg git lahm, gu ltngclenf unb fteif
entbeefft, um beine ©lieber im Bpptutug ber locfenbeu SJiufif

gu bemegen. Bein, unb menn bu auch als
manbelnber Koftümpalter burd) ben ©aal
fpagierft, rettet bid) fein fdjäumenber ©eft
bor ber Beradßung beiner felbft. — 28er ftöpt
mid) in bie Seite 2Bie 2Bag miflft bu bon
mir, bu üppigeg SBeib mit beinen fcplangen»
glatten meiepen Irmen. 0, bergeih, hohe
gürftin ©arne Bate, bah id) bid) nicht gleich
erfannte. — ©t, ft! Sa fepau einmal hinter
jeneg himmelblaue ®eheimberfd)läg(hen! —
3d) tu'g nid)t gern, mirflicp nicht, unb tu eg

bod). — 0, bu berflijter 2BeigpeitgfcpeIm unb
©epimmetpeter aug bent ©piuefenbiertel. Sehrt
bid) bie hohe ©cpute foldje Kobolbftreicpe?
Sie? — Sag ©piegelein an ber SBanb laffe
fich ergöhfen, mag eg gefehen. @g ift ein
ßftärepen: ®g fiel eine Sänbetfd)leife auf ben
Boben. Sa büefen gmei Köpfe fid) fepneß unb
£>änbe fudjeti nach ber ©cpleife, — mo fie
nicht ift. SOÎagfen lüften, SDJunb fud)t ben
Bîunb. ©o mann finb beine Sippen? — @e»

fühle penbefn gmifdjen Ohnmacht unb 3ubel=
oubertüren. lugen fcpliepen fid) unb mie bon
fern per tönt ber ©ingfang fröplicper Bïett»
fepen an bie 01jren. Srompeten ladjen, ©eigen
meinen, locfen, fd)rneict)eln, brängen, giehen.
2Bie? — SBag gefepap? — 3cp meip eg nicht
unb feineg miß eg miffen. — Bein, nein,
bu barfft nicht füffen, frecher Sad)8! Unb
jebeg benft gang heimlich leife, bap eg nod)

einmal, nur nod) ein eingigeg mal gefepepen möchte, llnb
ber gigeuner itt ber SBagfe brängt: §apa! Su ©d)öne,
bu herrliche, ©g hilft bir nichtg Bod) einen Kup, — unb
fülle bie ©läfcr! Botgolbener 28ein, fd)memtne bag Bebenfen
bon ber ©rbe! ©top an, ftop an! —

Safj ben $§iltfter mit bem Seben fporen,
©r ift ein armer SCRann.

@oK ich 3» SBoffer in ben fjitnmel fahren,
SS3enn ictj'â im geuer fann?
Quchh«, bie ÜiarrenfcheKe
®ie Qugenb tft ein @Ia§ Ehampagnerroein :

®rum min fie fc^neUe, fchnelle,
©leich frifch an ihrer Quelle,
©etrunten fein.
Schenft ein! ©chenft ein!

©g ift ein heimtidjeg Siebegpaar in pttbelnärrifd)er, gott»
feiiger 3^it- ©epen mir bor6ei. SDÎid) friert in ber büftc»
reichen Srcihhaugluft beg mirbeluben, raufchenben ©aateg.
©chneß ein ©lag geuermein, Blicfe aug fdiiüernben lugen,
ein ^eEenmalger hinterher, fo fann id) bag Bilb, bag Sebeng»

märchen bergeffen Iber ber himmelblaue ißaraOent ift nicht
aug bem Kopfe gu bringen, betin eg gibt rofarote, biolette,
grüne unb foldje, bie bor fJîeib gelb gemorben finb; benn pittter
ipnt poefen bie Ilten. —

Iber jept fort, fort aug biefer buntfdjecfigcn Sîarren»
melt, aug bem greubentaumel, aug bem badjantifdicn SBalgcr»

gemirr. ßfoep pore id) ©cplittcngcläute, po uub paßop, fepc
ben Buffen bie Balfanftaaten gügeln, bie Ucberrüben ben

Sürpfofteu anrennen, ein Sîubel Kûdjettgofen mit Keßen pan»
tierett, galanteg Boccocco fid) berneigen, bap einem SJfabarin
bie ©cpligaugcn fuitfeln. 9îod) auf ber Sreppe tönt über»

mütigeg Sachen, bort peimlicheg ^lüftern, mittenburcp ©täfer»
flingen, — uub ©cperbenflirren. ©ing irgenbmo ein ©lüd in
Srümmer?

Uub aug bem fßfeer bon Sicptern fam id) in bie fepmarge
Dfacpt. 9îod) einmal fepaue id) gurücf, gang unbemupt. ßfein,
cg blieb niemanb an mir pangen, id) fann jept rupig naep

§attfe gepen! Bor mir ift mieber bie Brücfe itnb ein bunfleg
$aug, aug bem gmei mübe Sicpter ftiß berblaffett. gempter
SBafferbunft liegt in ber Suft. Ser 3001"^^ beg raufcpenbeii
äßafferg tief uiitcit pat fid) bertorcn.
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quolllibet-MaskenbsII vom 1. Sebr. 1S1Z.
2. preis: Suoâlîbêkgruppe-

von einem Flitter. Ich glaube fast. Oder ergeht es euch

anders, waschechtes Mazedonierpaar, oder dir, Indianerin,
Hansel und Gretel, Glühwürmchen, Quodlibetgruppe und
„Zibelemärit" Nein, nein, euch allen ist das bunte Kleid
die Gebärde, die große Geste für ein paar Stunden der Toll-
heit, die euch auf Augenblicke entschädigen, trösten sollen für
die Banalitäten des täglichen Lebens. O, wer begriffe das
nicht! — Etwa ihr, ihr Männlein alle, im schwarzen Bein-
kleid, Frack und weißer Weste, die ihr den Wänden nach steht
und die Tapeten schont. O, ihr müden, Bundes-Aktenstaub
gewonten Augen, blendet euch das bunte Farbenspiel? Und
doch seit ihr alle da, ihr lieben Bekannten: Da ist der Nörgler,
Kritiker und Philosoph, der Mucker, Kannegießer, der Pedant,
Philister und der alte Grillenfänger! Nicht war, ihr habt
es alle bitter nötig, das Lachen wieder zu erlernen. Still,
still, ich weiß, der Mensch will auch einmal etwas anderes
sein, als wie er im Adreßbuchs steht. Die Geheimseele regt
sich unter den gebürsteten Kleidern und ihr sucht hier die

Wunder, die ihr euch ansgemalen in weißen Nächten im stillen
Kämmerlein. Ihr möchtet einmal die Feder der Korrektheit
springen lassen, töricht sein, kindisch, einfältig. Ja, ja es ist
oft ein großer Wirrwarr in der Bodenkammer des armen
Schädels, wo die verborgenen Sehnsüchte schlummern.

Haha, hier seit ihr aber viel zu klug, ihr Spießer mit
der Narrenkappe auf dem würdigen Haupte. Denn ihr müßt
wissen, wo Schalk, Spaß, Gaukelei und übermütige Jugend-
streiche Werte schaffen, da ist das bloße Träumen keinen
Nasenstüber wert.

He, du da, mit dem langen kahlen Schädel, warum du
in der Ecke stehst, das weiß der Geier. Nimm dir ein Mädel,
drehe dich geschwind und winde dich durch die Paare. Wenn
du auch schwitzest, was schadet es denn? Es geht für ein
türkisches Bad und heilt die Rheuma. Aber zünde vorher
das Hintere Verstandslaternlein an und schmiere dein ver-
rostetes Mundwerk, sonst bleibt dein Herz ewig leer. So ein
Tanz, so ein Wirbeltanz heilt zerrissene Gewissen, und ver-
löcherte Seelen werden ganz, er durchlüftet die Gehirne und
läßt eine Welt von Jugend und frischem Leben herein. Ja-
wohl, es ist zwar Narren Weisheit. Aber sage mir, du Skep-
tiker, ob du dich gerne als zu lahm, zu ungelenk und steif
entdeckst, um deine Glieder im Rhytmus der lockenden Musik

zu bewegen. Nein, und wenn du auch als
wandelnder Kostümhalter durch den Saal
spazierst, rettet dich kein schäumender Sekt
vor der Verachtung deiner selbst. — Wer stößt
mich in die Seite? Wie? Was willst du von
mir, du üppiges Weib mit deinen schlangen-
glatten weichen Armen. O, verzeih, hohe
Fürstin Carne Vale, daß ich dich nicht gleich
erkannte. — St, st! Da schau einmal hinter
jenes himmelblaue Geheimverschlägchen! —
Ich tu's nicht gern, wirklich nicht, und tu es
doch. — O, du verflixter Weisheitsschelm und
Schimmelpeter aus dem Chinesenviertel. Lehrt
dich die hohe Schule solche Kobotdstreiche?
He? — Das Spiegelein an der Wand lasse
sich erzählen, was es gesehen. Es ist ein
Märchen: Es siel eine Tändelschleife auf den
Boden. Da bücken zwei Köpfe sich schnell und
Hände suchen nach der Schleife, — wo sie

nicht ist. Masken lüften, Mund sucht den
Mund. So warm sind deine Lippen? — Ge-
fühle pendeln zwischen Ohnmacht und Jubel-
ouvertüren. Augen schließen sich und wie von
fern her tönt der Singsang fröhlicher Men-
schen an die Ohren. Trompeten lachen, Geigen
weinen, locken, schmeicheln, drängen, ziehen.
Wie? — Was geschah? — Ich weiß es nicht
und keines will es wissen. — Nein, nein,
du darfst nicht küssen, frecher Dachs! Und
jedes denkt ganz heimlich leise, daß es noch

einmal, nur noch ein einziges mal geschehen möchte. Und
der Zigeuner in der Maske drängt: Haha! Du Schöne,
du Herrliche. Es hilft dir nichts! Noch einen Kuß, — und
fülle die Gläser! Rotgoldener Wein, schwemme das Bedenken
von der Erde! Stoß an, stoß an! —

^ Laß den Philister mit dem Leben sparen,
Er ist ein armer Mann.
Soll ich zu Waffer in den Himmel fahren,
Wenn ich's im Feuer kann?
Juchhe, die Narrenschelle!

Drum will sie schnelle, schnelle,

Gleich frisch an ihrer Quelle,

Es ist ein heimliches Liebespaar in pudelnärrischer, gott-
seliger Zeit. Gehen wir vorbei. Mich friert in der düfte-
reichen Treibhausluft des wirbelnden, rauschenden Saales.
Schnell ein Glas Feuerwein, Blicke aus schillernden Augen,
ein Hexenwalzer hinterher, so kann ich das Bild, das Lebens-
Märchen vergessen! Aber der himmelblaue Paravent ist nicht
aus dem Kopfe zu bringen, denn es gibt rosarote, violette,
grüne und solche, die vor Neid gelb geworden sind; denn hinter
ihm hocken die Alten. —

Aber jetzt fort, fort aus dieser buntscheckigen Narren-
weit, aus dem Freudentaumel, aus dem bachantischen Walzer-
gewirr. Noch höre ich Schlittengeläute, ho und halloh, sehe

den Russen die Balkanstaaten zügeln, die Ueberrüben den

Türpfosten anrennen, ein Rudel Küchenzvfen mit Kellen han-
tieren, galantes Roccocco sich verneigen, daß einem Madarin
die Schlitzaugen funkeln. Noch auf der Treppe tönt über-
mütiges Lachen, dort heimliches Flüstern, mittendurch Gläser-
klingen, — und Scherbenklirren. Ging irgendwo ein Glück in
Trümmer?

Und aus dein Meer von Lichtern kam ich in die schwarze
Nacht. Noch einmal schaue ich zurück, ganz unbewußt. Nein,
es blieb niemand an mir hangen, ich kann jetzt ruhig nach
Hause gehen! Vor mir ist wieder die Brücke und ein dunkles
Hans, an? dem zwei müde Lichter still verblassen. Feuchter
Wafferdunst liegt in der Luft. Der Zauber des rauschenden
Waffers tief unten hat sich verloren.



IN WORT

3d) loeiff rtid)t lute eg faut, ba bin id) fd)on ju föaufe.
@g fallen mir bie $ugen ju — — nnb ein teifeS ©eigenfingen,
îrompetenbtafen pre ici) je|t. SDte fjürftiu ©arne 33ale tritt
in ben ©aal nnb fommt 511 mir nnb lädjelt : 9Kein Äamerab,
mo bteibft benn bit? (pat bicï) bie @d)5npit nnb bag 2id)t,
bag Seben unter ifjm, fdjon in bie gluäjt gefcblagen? — D
nein, bit fünbEjaft fäjöne ©aitflerin, nur bin id) gu bebäcptig,
um mein gange® Capital auf bie ft'arte beiner vielfältigen
©unft gu feigen, um tnid) gu beinern luiHentofen ©flauen gu
matten. 9iun id) bid) roieber gefeljen pbe, btt firidelnbe®,
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quedfitberneg ©efdjöpf, mit beinen ©epfuc^tgaugen unb ben

unentfcfjteierten fRätfeln beiner ©eele, begatte id) ftitl ben 2lb=

glang beineg Sid)te§ in mir für magere fpätere Reiten. 3d)
neprne gern aug beiner fmnb ein bigd)eu ®(üd, ein bigdjen
©onnenflitter mit ing bumpfe £>aug, in ben engen ßreig, unb
füple babei bie ißutfe piper fcplagen. gür peute fage id) bir
„Seb roopl", benn bu mufft noep roeiter gepen, immer weiter,
big bein eiferfüd)tiger ©emapt, ber monbbteibpe Slfctjermitttood)
fommt unb bid) in feine Sinne nimmt. — Sebe mopl, unb
lap miep fcplafen! —

Ser Sînabe fingt:
Somrn bu 6leiipe§ Qungfräutein,
©ping mit mir ben Dtinaelreip'n ;

fpoppfaffa unb ber unb bin,
©o bat erft bag Seben ©inn.

fgort bie groben Stagelfdpul)
Unb ben Stnotenftrict bagu.
SM in Sau unb Sïîorgenfcpein
iptillen beine ©lieber ein.

©ing ein Sieb mir fanft unb gart,
SBie'g ber fepeuen SKäbcpen Slrt.
gög're nidpt mebr blaffeg Slut,

bu niebt, roie Siebe tut?

3ft fo füjj, mie §onigfeim,
SRanbelmilcp unb giiegenleim;
Sft beg §immelg peüfter ©trabt
tomm, icp ruf gum lepen fötal.

s es Tanzliebdien. sa £

Don Dlaja Fllattbey.

Sag fötäbtein fpriept:

Qcp mag niept langen, mag niept fingen.
Sötern gläfern §erglein mürbe fpringen. —
Sötern |>erg aug glipernbem ©lag unb ©lang,
@g flirrte lange beim erften Sang.
Vale carne.

Unb mup icp barben pier unb bulben,
Sag Sßarabieg gaplt feine ©cpulben.
öeröor brum ©eipel, in parte §anb,
§eibi, icp fapre ing ^immeHanb.
Vale carne.

Unb beibe ftarben naep irbifepem Sauf
Unb flogen beibe gum §immel auf.

Unb traten beibe bor ©ein ©efiept
Unb fapen ftaunenb bag göttlicpe Sicpt.

Sag ift bie Siebe — ber Sünaling.prieg:
Sltun bin icp roirflidp tm ißarabieg.

Sag SDiägblein irrte mopl pin unb per,
Qpm roarb im §imtnel bag §ergcpen feproer.

Sort fprangen atte im Stingelreip'n
3ng emige, feiige Seben ein.

Unb prüfenb pebt eg poep ein Beinepen,
Unb püpft balb, mie ein ©onnenfepeinepen,

Surcp Bluft unb ©rag, unb ©lang unb piracpt,
Mingling, fein gläfern §erglein lacpt.

©ein bteieper Sötunb roie Sgopnglut leueptet,
Sen grab ein Sropfen Sau befeueptet.

Ser ßnabe polt eg jauepgenb ein.
SRun fprtngen beib' im Stingelreip'n.

Berner IDodjencbronik
idaenosscnsd)aft.

2 ®er Bunbegrat pat gum SBaffencpef
ber SlrtiHerie ernannt Dberft SRubolf ffiung in
Spun unb gum SBaffencpef ber SaPaUerie Dberft«
lieutenant i. ©. Sticparb Bogel, ©tabgepef ber
Pierten SiPifion, tn Bern.

Ser Bunbegrat pat ben ©rgängunggbericpt
gum ©otparbPertrag burepberaten unb ge«
nepmigt.

Ser Bunbegrat pielt im Qapr 1912 116
©ipungen ab, an benen 3394 ©efepäfte bepanbelt
mürben. @g mürben 1608 ©inbürgerungg»Be«
mitligungen erteilt (1911 1468).

Sag im Sïreig I ber Bunbegbapnen Pon
einem übereifrigen Beamten erlaffene Berbot beg

Berfaufeg beg „©imptigiffimug" unb ber „Vie
Parisienne" auf ben Stationen ber Bunbeg«
bapnen ift Pon ber ffireigbireltion, bie leine
Äenntntg baPon patte, roiberrufen morben. ©äng»
lidp Perboten rourbe ber „©impligiffimug" fepon
Por einiger 3«! Pon ber Regierung beg Mmtong

Sie ©eneratPerfammlung ber fepmeigerifepen I Qn ©t. © a 11 e n ftarb 72 jäprig alt Stational«
'Dffigierggefellfcpaft finbet am 5. unb rat Speoppil Büpter, nacpmaliger Sireftiong«
6. $uli in greiburg ftatt. | fefretär ber Bunbegbapnen in @t. ©allen.

Sag Bunbeggericpt pat ben ftaatgreept«
lidpen Stelurg beg Dr. Silbin SOtüller in Slltborf
gutgepeipen, ber Pom Dbergericpt beg Santong
Uri roegen Unterfcplagung unb leieptfinnigen
©dpulbenmaepeng, aufjer gu einer töngern greU
peitgftrafe, gu ben fümtlicpen ©erieptg» unb Unter«
fuepunggtoften, meld) leptere alg Bufje gu be«

gaplen ober „abguPerbienen" feien, Perurteilt
mürbe. Ser ©cpulbberpaft ift fepon längft burcp
Slrt. 59 ber BunbegPerfaffuug abgefepafft; bag
Bunbeggericpt pat baper bag Urteil naep biefer
fftieptung alg Perfaffunggmibrig aufgepoben.

Ser ftommanbant ber 1. SiPifion, Dberft
Bornanb, pat fein Slmt alg Unterfucpungg«
riepter Pon Saufanne niebergelegt, bag er über
20 Qapre lang betleibet pat. Die Sörster=CI)ristel. — Zur erinnerung an die flupbrung am Berner Stadttbeater.

Ich weiß nicht wie es kam, da bin ich schvn zu Hause.
Es fallen mir die Augen zu — — und ein leises Geigensingen,
Trompetenblasen höre ich jetzt. Die Fürstin Carne Vale tritt
in den Saal und kommt zu mir und lächelt: Mein Kamerad,
wo bleibst denn du? Hat dich die Schönheit und das Licht,
das Leben unter ihm, schon in die Flucht geschlagen? — O
nein, du sündhaft schöne Ganklerin, nur bin ich zu bedächtig,
um mein ganzes Kapital auf die Karte deiner vielfältigen
Gunst zu setzen, um mich zu deinem willenlosen Sklaven zu
machen. Nun ich dich wieder gesehen habe, du prickelndes,

KII.V 47

quecksilbernes Geschöpf, mit deinen Sehnsuchtsaugen und den

unentschleierten Rätseln deiner Seele, behalte ich still den Ab-
glänz deines Lichtes in mir für magere spätere Zeiten. Ich
nehme gern aus deiner Hand ein bischen Glück, ein bischen
Sonnenflitter mit ins dumpfe Haus, in den engen Kreis, und
fühle dabei die Pulse höher schlagen. Für heute sage ich dir
„Leb wohl", denn du mußt noch weiter gehen, immer weiter,
bis dein eifersüchtiger Gemahl, der mondbleiche Aschermittwoch
kommt und dich in seine Arme nimmt. — Lebe wohl, und
laß mich schlàn! —

Der Knabe singt:
Komm du bleiches Jungfräulein,
Spring mit mir den Ringelreih'n;

Wie's der scheuen Mädchen Art.
Zög're nicht mehr blasses Blut,

Ist des Himmels hellster Strahl.

^ ^ laniliedchen. ^ -

von Maja Mattheg.

Das Mädlein spricht:

Und beide starben nach irdischem Lauf
Und flogen beide zum Himmel auf.

Und traten beide vor Sein Gesicht
Und sahen staunend das göttliche Licht.

Das ist die Liebe — der Jüngling pries:
Nun bin ich wirklich im Paradies.

Das Mägdlein irrte wohl hin und her,
Ihm ward im Himmel das Herzchen schwer.

Dort sprangen alle im Ringelreih'n

Durch Blust und Gras, und Glanz und Pracht,
Klingling, sein gläsern Herzlein lacht.

Sein bleicher Mund wie Wvhnglut leuchtet,

Lemer lvochenchronik
Sagenossenschatt.

^ Der Bundesrat hat zum Waffenchef
der Artillerie ernannt Oberst Rudolf Kunz in
Thun und zum Waffenchef der Kavallerie Oberst-
lieutenant i. G. Richard Vogel, Stabschef der
vierten Division, in Bern.

Der Bundesrat hat den Ergänzungsbericht
zum Gothardvertrag durchberaten und ge-
nehmigt.

Der Bundesrat hielt im Jahr 1912 116
Sitzungen ab, an denen 3394 Geschäfte behandelt
wurden. Es wurden 1608 Einbürgerungs-Be-
.willigungen erteilt (1911 — 1468).

Das im Kreis I der Bundesbahnen von
einem übereifrigen Beamten erlassene Verbot des

Verkaufes des „Simplizissimus" und der „Vie
parisienne" auf den Stationen der Bundes-
bahnen ist von der Kreisdirektion, die keine
Kenntnis davon hatte, widerrufen worden. Gänz-
lich verboten wurde der „Simplizissimus" schon
vor einiger Zeit von der Regierung des Kantons

Die Generalversammlung der schweizerischen In St. G a l l e n starb 72 jährig alt National-
'Offiziersgesellschaft findet am 5. und rat Theophil Bühler, nachmaliger Direktions«
6. Juli in Freiburg statt. s sekretär der Bundesbahnen in St. Gallen.

Das Bundesgericht hat den staatsrecht-
lichen Rekurs des Or. Albin Müller in Altdorf
gutgeheißen, der vom Obergericht des Kantons
Uri wegen Unterschlagung und leichtsinnigen
Schuldenmachens, außer zu einer längern Frei-
heitsstrafe, zu den sämtlichen Gerichts- und Unter-
suchungskosten, welch letztere als Buße zu be-
zahlen oder „abzuverdienen" seien, verurteilt
wurde. Der Schuldverhaft ist schon längst durch
Art. 59 der Bundesverfassung abgeschafft; das
Bundesgericht hat daher das Urteil nach dieser
Richtung als verfassungswidrig aufgehoben.

Der Kommandant der 1. Division, Oberst
Borna nd, hat sein Amt als Untersuchungs-
richter von Lausanne niedergelegt, das er über
2V Jahre lang bekleidet hat. vie Sörster-cvristel. 2ur Erinnerung an à Ausführung am kerner tztsättheater.
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